
Fachbeitrag Naturschutz zur Ergänzungssatzung „Weiperath – 
Niederwies“ 

 

Veranlassung: 

Die Gemeinde Morbach beabsichtigt, für den Ortsbezirk Weiperath die Satzung „Weiperath – 

Niederwies“ aufzustellen, um dort bereits erschlossene Außenbereichsflächen in den 

bebaubaren Innenbereich einzubeziehen. Der Flächennutzungsplan der Gemeinde Morbach 

(GRUPPE HARDTBERG 2003) weist das Plangebiet vollständig als Mischbaufläche aus. 

Zur Ermittlung potentieller Eingriffe in Natur und Landschaft wurden die Ergebnisse der 

Landschaftsplanung (FISCHER & WREDE 1999) herangezogen und durch eigene Begehung 

geprüft und ergänzt. Für den einbezogenen Außenbereich wurde im Rahmen der 

Landschaftsplanung als landespflegerische Zielvorstellung (Entwicklungskonzept; Plan Nr. 9) 

für die Fläche bereits „Wohnbebauung“ dargestellt. 

Bei der landespflegerischen Beurteilung der Planung muss die bereits bestehende Bebauung in 

unmittelbarer Umgebung, die Straße, die im südlichen Grundstück ehemalige Nutzung mit 

Gebäude (Fundament und einzelne Mauerreste noch vorhanden) mit verwilderter Gartenfläche, 

und die intensive landwirtschaftliche Nutzung im Umfeld als Vorbelastung Berücksichtigung 

finden. 

 

Der räumliche Geltungsbereich der Satzung umfasst in der Gemarkung Weiperath in Flur 3 die 

Flurstücke 22 und 29/1 im Innenbereich sowie 21 im Außenbereich; in Flur 4 Flurstücke 19/2, 

20 und 21 sowie im Außenbereich Flurstück 19/1 (tw.). 

Die Flurstücke im Osten des Satzungsbereiches sind bereits bebaut. 

Der Satzungsbereich umfasst insgesamt 4.344 m² Fläche, davon im Außenbereich 1.866 m². 

 

 
 

Abb. 1: Grenze des Satzungsgebietes mit zwei gekennzeichneten Außenbereichsflächen. 

 

Boden: 

Die Böden des Satzungsgebietes bestehen aus Tonschiefer – Sandstein – Verwitterungsböden 

mit relativ geringem Filtervermögen und mittlerer Empfindlichkeit gegenüber Versauerung. 

Die Böden sind staunässeempfindlich und von mittlerer Erosionsempfindlichkeit. 

Aufgrund der Lage der Grundstücke ist eine Zuwegung durch die Straße „Weiperath“ 

(Flurstück 29/1) bereits gegeben. 

  



Das 4.344 m² große Satzungsgebiet teilt sich im Bestand wie folgt auf:  

• 319 m² asphaltierte Straße 

• 2.159 m² bebaute Grundstücke im Innenbereich 

• 780 m² Mähwiese mit drei alten Apfelbäumen (Hochstamm) 

• 1.086 m² verwildertes Gartenland 

 

Die Änderung betrifft vor allem die Garten- und Grünlandfläche. Insgesamt ist auf den zwei 

Außenbereichsgrundstücken entsprechend der umgebenden Bebauung von einer möglichen 

Versiegelung von 746 m² auszugehen.  

Boden als unwiederbringliches Gut ist hoch schutzwürdig. Im Bereich versiegelter Flächen 

ergibt sich ein vollständiger Funktionsverlust aller Bodenfunktionen (z.B. Puffer- und 

Filterfunktion, Boden als Lebensraum). 

 

Wasser: 

Für das Schutzgut Wasser sind aufgrund dessen, dass keine Oberflächengewässer oder 

oberflächennahe Grundwasservorkommen betroffen sind, keine wesentlichen 

Beeinträchtigungen zu erwarten.  

Im Bereich von versiegelter Fläche kann keine Oberflächenwasserversickerung erfolgen, es 

ergibt sich hier eine Verminderung der Grundwasserneubildung. Da die Böden und 

geologischen Schichten im Satzungsgebiet aufgrund ihrer Kompaktheit ohnehin eine relativ 

geringe Wasserdurchlässigkeit haben (schlechte Wasserleitfähigkeit, geringes 

Speichervermögen), ist der Eingriff für das Schutzgut Wasser aufgrund der geringen Größe der 

Planung (2 Bauplätze) nicht relevant. 

In der Sturzflutgefahrenkarte von 2023 wird für Teile des Satzungsgebiets eine geringe 

Gefährdung durch Wassertiefen bis zu 30 cm bei einem 100-jährigen Ereignis (SR7) dargestellt. 

Private Objektschutzmaßnahmen sind für die bereits bebauten sowie die derzeit unbebauten 

Grundstücke (einbezogene Außenbereichsfläche) zu empfehlen. 

Ein Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept für den Ort Weiperath ist derzeit in Arbeit 

(Büro Reihsner, in Vorb.). Dort vorgeschlagene Maßnahmen werden durch die Gemeinde zügig 

umgesetzt. 

 

 
 

Abb. 2: Auszug aus der Sturzflutgefahrenkarte von 2023 (SR7). 

  



Klima: 

Das Schutzgut Klima ist hier von untergeordneter Bedeutung, da durch Größe und Art der 

vorgesehenen Bebauung (2 Wohnhäuser) keine wesentlichen Beeinträchtigungen klimatischer 

Wirkungsgefüge zu erwarten sind.  

 

Tiere und Pflanzen 

Nördlich der Straße befindet sich im Außenbereich eine regelmäßig gemähte Wiese mit drei 

alten Apfelbäumen. Diese sind mit Misteln (eine halbschmarotzende1 Pflanze) bewachsen. 

Baumhöhlen waren nicht feststellbar. Nach Norden und Osten schließen sich Hausgärten und 

Wohnbebauung an, nach Westen intensiv genutztes Grünland. 

 

  
 

Abb. 3 und 4: nördliche Außenbereichsfläche; Sicht von Westen (links) und Osten (rechts) sowie 

Luftbild unten (Abb. 5). 

 

 
 

Die Außenbereichsfläche südlich der Straße besteht aus einem sehr heterogenen Gartengelände 

mit Wiese, die in Teilbereichen regelmäßig gemäht wird (siehe Luftbild; Abb. 5), sich teilweise 

aufgrund fehlender Mahd aber zu Altgrasbeständen mit Übergang zu einer eutrophen 

Hochstaudenflur (Kanadische Goldrute (Solidago canadensis), Brennnessel (Urtica dioica)) 

entwickelt hat. Auf dem Gelände befinden sich ungepflegte Obstbäume - bei denen keine 

 
1 Die Mistel (Viscum album) wurzelt in das Wasserleitsystem im Stamm des Wirtsbaumes und entzieht diesem 

Wasser und die darin gelösten Mineralien. Photosynthese kann die Mistel selbst durchführen, so dass sie die 

ihrem Wirt entnommenen Stoffe selbstständig zu organischen Kohlenstoffverbindungen weiterverarbeiten kann. 

Deshalb ist sie ein Halbschmarotzer. 



Baumhöhlen festgestellt wurden - Sträucher (z.T. Salweide (Salix caprea), Brombeergebüsche, 

z.T. auch Wurzelaustriebe von Obstbäumen); hier sind auch noch alte Spielgeräte erkennbar; 

früher stand hier ein kleineres Gebäude (Stall oder Schuppen?), Betonfundament und einzelne 

Mauerreste sind auf der Fläche noch vorhanden. Diese Fläche ist mit einer dichten 

Ligusterhecke (Ligustrum vulgare; s.u.) umgeben, die noch regelmäßig geschnitten wird. 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

Abb. 6, 7, 8 und 9: südliche Außenbereichsfläche 

 

Hieran schließt ein asphaltierter Wirtschaftsweg und dahinter große Flächen mit 

Intensivgrünland an. Ein landwirtschaftlicher Schuppen, eingebunden mit Obstgehölzen und 

Sträuchern steht ebenfalls hier. 

Insgesamt hat die Fläche eine geringe – mittlere Schutzwürdigkeit. Schutzwürdige oder 

empfindliche Arten sind im Satzungsgebiet nicht zu erwarten. Die unmittelbar benachbarte 

Wohnbebauung ist für das Vorkommen störungsempfindlicher Tierarten als Vorbelastung zu 

werten. Auch die an den Ort angrenzende, intensiv landwirtschaftliche Nutzung westlich des 

Plangebietes ist für schutzwürdige Arten nicht geeignet, wobei in einiger Entfernung zum Ort 

mit einer Besiedelung z.B. durch die Feldlerche gerechnet werden kann. Typische euryöke 

Ortsrandarten (Kohl- und Blaumeise, Amsel, Hausrotschwanz, Feldsperling, Rotkehlchen etc.) 

dürften im Plangebiet und dessen Umgebung aber vorhanden sein. Reine Offenlandarten wie 

Feldlerche, Rebhuhn, Kiebitz etc. sind im unmittelbaren Plangebiet und dessen näherer 

Umgebung aufgrund der unmittelbaren Ortsrandlage mit erhöhtem Störungsdruck (Menschen, 

Hunde, Katzen) und Kulissenwirkung (Häuser, Zäune, Gehölze und Hecken in den Gärten) 

nicht zu erwarten. 



Bei einer naturnahen gärtnerischen Gestaltung der unbefestigten Grundstücksflächen werden 

die typischen Ortsrandarten durch die Ergänzungssatzung nicht relevant beeinträchtigt, zumal 

das Plangebiet sehr klein ist. Es wird empfohlen, die drei Obstbäume auf Flurstück 21 sowie 

die Ligusterhecke im Bereich des Grundstückes 19/1 zu erhalten. 

Durch die Versiegelung und Überbauung von Flächen geht auf einer Fläche von bis zu 746 m² 

Lebensraum verloren, die übrigen ca. 1.120 m² Grün- und Gartenland im Außenbereich werden 

im Rahmen der geplanten Baumaßnahme zwar durch Bautätigkeiten weitgehend zerstört, sind 

aber wieder gärtnerisch zu gestalten. Es wird vorgeschlagen, mindestens 6 % der 

Baugrundstücke (ca. 112 m²) mit standortgerechten und heimischen Laubgehölzen zu 

bepflanzen. 

Durch eine Gehölzpflanzung wird dieser Bereich ökologisch aufgewertet, so dass insgesamt 

keine relevante Beeinträchtigung für das Schutzgut Tiere und Pflanzen gegeben ist. 

 

Landschaftsbild / Erholung: 

Das Landschaftsbild im Satzungsgebiet ist geprägt durch den Ort Weiperath, Hausgärten und 

die intensive Grünlandnutzung. Naturnahe Strukturelemente sind vor allem die Gehölze - neben 

den Apfelbäumen auf Flurstück 21 und den Bäumen im Bereich der Gartengrundstücks 19/1 - 

allenfalls im Bereich der angrenzenden vorhandenen Hausgärten anzutreffen.  

Das Landschaftsbild im Ortsaußenbereich ist nach Westen geprägt durch intensive 

Grünlandnutzung und vereinzelte Obstgehölze sowie einen landwirtschaftlichen 

Geräteschuppen mit geringer - mittlerer Vielfalt, Naturnähe und Eigenart. Insgesamt weist der 

Nahbereich um die südliche Ortslage eine mittlere Schutzwürdigkeit auf. 

Durch die Kleinflächigkeit der bebaubaren Fläche (2 Wohnhäuser) und die Lage unmittelbar 

angrenzend an die vorhandene Bebauung ergibt sich für das Schutzgut „Landschaftsbild“ keine 

relevante Beeinträchtigung, zumal das Satzungsgebiet bereits durch die Straße „Weiperath“ 

erschlossen ist und eins der Grundstücke im Außenbereich ohnehin früher als Garten genutzt 

war. 

Das Landschaftsbild wird im Satzungsbereich durch die empfohlene Gartengestaltung mit 

Gehölzpflanzungen aufgewertet und naturnah strukturiert, der Ortsrand naturnah in die 

Landschaft eingebunden. Es wird empfohlen, die drei Obstbäume auf Flurstück 21 sowie die 

Ligusterhecke im Bereich des Grundstückes 19/1 zu erhalten, soweit möglich. Dies würde zu 

einer Einbindung in die freie Landschaft beitragen, zumal die genannten Gehölze durch ihr 

Alter bereits eine entsprechende Wirkung haben. 

 

Mensch, Kultur- und Sachgüter 

Aufgrund der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung ist der Nahbereich des Satzungsgebietes 

von geringer Erholungseignung. Da sich die betroffene Fläche auf ehemaligem Gartenland 

sowie intensiv genutztem Grünland im unmittelbaren Nahbereich vorhandener Wohnbebauung 

befindet und eine Straße vorhanden ist, hat der Satzungsbereich aber Auswirkungen auf die 

Feierabenderholung (Kurzspaziergang, Hund ausführen etc.), die nur untergeordnet an 

landschaftliche Qualitäten gebunden ist. Da die bestehende Straße erhalten bleibt, ergibt sich 

für die Feierabenderholung und somit das Schutzgut Mensch (Wohnen, Erholung) keine 

relevante Beeinträchtigung.  

Schützenswerte Kultur- oder Sachgüter sind im Satzungsgebiet nicht vorhanden. 

 

FFH-Gebiete, Vogelschutzgebiete, streng geschützte Arten 

Das Plangebiet liegt nicht innerhalb eines FFH-Gebietes oder Vogelschutzgebietes, allerdings 

ist das FFH-Gebiet „Dhronhänge“ (6108-301) Luftlinie nur etwa 565 m entfernt. 



An hervorzuhebenden Tier- und Pflanzenarten sind im FFH-Gebiet „Dhronhänge“ die 

„Groppe“, der „Hirschkäfer“ sowie verschiedene Fledermausarten2 zu nennen, daneben der 

„Prächtige Hautfarn“3. Wertgebende Biotoptypen sind Fließgewässer, Borstgrasrasen, Feuchte 

Hochstaudenfluren, Magere Flachlandmähwiesen, Silikatschutthalden und Silikatfelsen, 

Pionierrasen auf Silikatfelsen sowie verschiedene Waldgesellschaften. 

Das Satzungsgebiet hat, wie die umgebenden Gartengrundstücke, eine Eignung als 

untergeordnetes Jagdhabitat verschiedener Fledermausarten.  

Aufgrund der bestehenden Biotoptypen im Satzungsgebiet, dem Ort Weiperath und dem relativ 

geringfügigen Eingriff kann eine relevante Beeinträchtigung ausgeschlossen werden. Durch die 

empfohlene Gartengestaltung mit Gehölzpflanzungen wird das Gebiet naturnah strukturiert, so 

dass keine potentiellen Jagdhabitate nachhaltig verloren gehen. Aufgrund der geringen 

Flächengröße wäre der Eingriff ohnehin nicht relevant, da ausreichend große und deutlich 

geeignetere Jagdhabitate im Nahbereich zur Verfügung stehen. 

 

Fazit:  

Durch das Einbeziehen zweier Außenbereichsflächen wird eine zusätzliche 

„Inanspruchnahme“ von Boden durch bis zu 746 m² Versiegelung ermöglicht. Damit 

einhergehend ist auf dieser Fläche ein Verlust der Grundwasserneubildungsrate gegeben. Die 

betroffenen beiden (Teil-)Flurstücke stellen sich als Intensivgrünland mit drei Obstbäumen 

(Flurstück 21) sowie einem verwilderten Gartengrundstück (19/2) mit unterschiedlichen 

Gehölzen, u.a. Obstbäume, sowie eine Ligusterhecke an der Außengrenze dar.  

Zur naturnahen landschaftsgerechten Ortsrandeinbindung wird empfohlen, die drei Obstbäume 

sowie die Ligusterhecke zu erhalten, soweit das baubedingt möglich ist. 

Die nicht bebauten Flächen sind gärtnerisch zu gestalten. Es wird vorgeschlagen, mindestens 

6 % der Baugrundstücke im Außenbereich (ca. 112 m²) mit standortgerechten und heimischen 

Laubgehölzen zu bepflanzen. Durch die gärtnerische Gestaltung und die Gehölzpflanzungen 

werden Bodenfunktionen aufgewertet, die Retentionsleistung erhöht und Lebensraum für Tiere 

und Pflanzen geschaffen. Als standortgerechte und heimische Gehölze sind insbesondere die in 

der nachfolgenden, nicht abschließenden Liste aufgeführten Arten anzusehen: 
 

Bäume 2. Ordnung: 

Birke (Betula pendula), Eberesche (Sorbus aucuparia), Mehlbeere (Sorbus aria), Feldahorn (Acer campestre), 

Hainbuche (Carpinus betulus), Salweide (Salix caprea), Vogelkirsche (Cerasus (Prunus) avium),  

 

Obstbäume (Hochstämme): 

Apfelsorten:  

Luxemburger Renette, Bismarckapfel, Renette, Danziger Kantapfel, Winterrambour, Winter-

Goldparmäne, Rheinischer Bohnapfel, Jakob Lebel 

Birnensorten:  

Blumenbachs Butterbirne, Köstliche von Charneu, Sivenicher Mostbirne, Clapps Liebling, Gute Graue, 

Schweizer Wasserbirne 

Kirschsorten:  

Hedelfinger, Schattenmorelle, Schneiders späte Knorpelkirsche 

sonstige geeignete Obstbäume:  

Hauszwetschge, Wagenheims Frühzwetschge, Walnuss 

 

Sträucher: 

Gemeiner Schneeball (Viburnum opulus), Hasel (Corylus avellana), Heckenkirsche (Lonicera xylosteum), 

Kornelkirsche (Cornus mas), Roter Hartriegel (Cornus sanguinea), Schlehe (Prunus spinosa), Traubenholunder 

(Sambucus racemosa), Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Weißdorn (Crataegus monogyna), div. Wildrosen 

(Rosa sp.), Pfaffenhütchen (Euonymus europaea), Purpurweide (Salix purpurea) 

 
2 Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), Großes Mausohr (Myotis myotis), Mopsfledermaus (Barbastella 

barbastellus), Teichfledermaus (Myotis dasycneme), Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) 
3 Quelle: Gesetz- und Verordnungsblatt für das Land Rheinland-Pfalz vom 24. Mai 2004; Nr. 9; Anlage 1 

(G3231) 



 

Aufgrund der geringen Größe der versiegelbaren Fläche von 746 m² (2 Baugrundstücke), der 

bestehenden Biotoptypen (Grünland in unmittelbarem Wohnumfeld; verwildertes Gartenland; 

Obstbäume) und der geringen - mittleren Schutzwürdigkeit der betroffenen Schutzgüter 

„Boden, Wasser, Landschaftsbild sowie Tiere und Pflanzen“ im Satzungsgebiet wird der 

Eingriff durch die Sicherung von Bäumen und Hecken am Ortsrand und der gärtnerischen 

Gestaltung mit Pflanzung heimischer Laubgehölze auf den beiden Außenbereichsgrundstücken 

vollständig kompensiert. 

 

 

 

Aufgestellt: 

 

Michael Grehl  Dipl.- Ing. Landschaftsplanung 

     Gemeindeverwaltung Morbach 

     Morbach, den 04.06.2025 

 


